






























JG-SPORT

Was bleibt von diesem besonderen Tag? Mehr als nur 
Erinnerung – er ist ein Aufbruch, ein Symbol für geleb-
tes Überwinden von Grenzen und Barrieren. Es bleibt 
ein kraftvolles Signal für die Zukunft, denn das Klettern 
wird auch in Zukunft im Josefsheim gelebt werden. 

Der JG-Klettertag, initiiert vom Josefsheim und in Ko-
operation mit der Berufsgenossenschaft für Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW), erwies sich als 
überwältigender Erfolg und bewegendes Erlebnis zu-
gleich. Als deutschlandweit erste Veranstaltung der neu-
en Kletter-Initiative der BGW setzte sie Maßstäbe: Klet-
tern für schwer mehrfachbehinderte Menschen ist nicht 
nur möglich, sondern es begeistert und verbindet auch.
Über 80 Teilnehmer:innen mit Behinderung aus den JG-
Standorten Bigge, Lipperode, Maria Veen und Neuwied 
reisten an, um an diesem besonderen Tag teilzuhaben. 
Sie stellten sich mutig den Herausforderungen an den 
zwei Kletterwänden, begleitet von einem engagierten 
Team aus Fachkräften, Helfer:innenn und Mutmacher:in-
nen. Die Atmosphäre auf dem Gelände war motivierend: 
überall leuchtende Gesichter, die Luft erfüllt von Stolz 
und einer spürbaren Lebenslust. Dieses Bild bleibt im 
Gedächtnis – ein lebendiges Zeugnis dafür, wie sport-
liche Herausforderung und Gemeinschaft neue Energie 
freisetzen.
Besonders bewegend waren die Momente, in denen Teil-
nehmer:innen ihre eigenen Grenzen überwanden. Immer 

wieder erklang der Satz: „Ich hätte nie gedacht, dass 
ich da hochkomme und das schaffe!“ Das Erreichen des 
scheinbar Unmöglichen wurde zum Triumph des Willens 
und zur emotionalen Spitze des Tages. Viele Rollstuhl-
fahrer:innen wagten sich ans Klettern und bewiesen ein-
drucksvoll: Leidenschaft und Entschlossenheit kennen 
keine Barrieren, sie sprengen Grenzen.
Parallel zum Klettertag fanden Workshops zum Thema 
„Inklusives Klettern“ statt, die großen Anklang fanden – 
nicht nur bei Fachkräften des Josefsheims, sondern auch 
bei externen Gästen. Das Interesse unterstreicht das 
wachsende Bewusstsein und die Bedeutung, Inklusion 
aktiv zu gestalten und auf allen Ebenen zu fördern. Der 
Austausch zeigte klar: Die Idee ist kein einmaliges Event, 
sondern eine nachhaltige Idee, auch standortübergrei-
fend.
Jürgen Mies, Organisator und pädagogische Fachkraft 
im Josefsheim, fasste die Stimmung treffend zusammen: 
„Ich bin überwältigt von den Eindrücken und dem Erfolg 
der Veranstaltung.“ Sein besonderer Dank galt den eh-
renamtlichen Helfer:innen, die durch ihren Einsatz die-
sen Tag zu einem Tag der Gemeinschaft und des Mutes 
gemacht haben.
Der erste JG-Klettertag war weit mehr als eine sport-
liche Tagesaktion. Er war ein emotionales Zeichen – ein 
Beweis dafür, was möglich wird, wenn Menschen sich 
gegenseitig stärken und unterstützen. Ein Tag voller Mut, 
Lebensfreude und Inspiration. 

Der JG-Klettertag im Josefsheim setzt 
neue Impulse

SPORT | NEWS

3130

JG-SPORT

Mit großer sportlicher Leistung hat das Sportteam aus 
dem Verbund Sankt Vincenzstift bei den Special-Olym-
pics-Landesspielen Hessen 2025 in Hanau überzeugt. 

In den Disziplinen Schwimmen, Leichtathletik und 
Tischtennis konnten insgesamt 28 Medaillen errun-
gen werden: • 10× Gold • 10× Silber •  8× Bronze

Die Landesspiele fanden vom 23. bis 26. Juni in Hanau 
statt und gelten als das größte inklusive Sportevent in 
Hessen. Rund 700 Athlet:innen mit geistiger und mehr-
facher Behinderung traten an,  darunter auch das Sport-
team aus dem Rheingau.

Einsatz, Begeisterung und Zusammenhalt
„Die Athlet:innen haben mit beeindruckendem Einsatz, 
Begeisterung und Zusammenhalt gezeigt, was mög-
lich ist, wenn man an sich glaubt. Das war sportlich, wie 
menschlich ein echtes Highlight,“ erklärt Julia Walther, 
Leitung der Fachabteilung Sport und Bewegung im Sankt 
Vincenzstift.

Neben den sportlichen Erfolgen standen Gemeinschaft, 
Fairness und Teamgeist im Mittelpunkt der Veranstal-
tung. Die Teilnahme wurde von einem engagierten Trai-
ner- und Betreuerteam aus dem Verbund Sankt Vincenz-
stift begleitet, das die Athlet:innen vor Ort unterstützte.
Die Leistungen aus dem Sankt Vincenzstift sind ein star-
kes Zeichen für gelebte Inklusion und sportliches Enga-
gement. Für viele Athlet:innen war es ein unvergessliches 
Erlebnis, das Motivation und Vorfreude auf kommende 
Wettkämpfe schaffte: Die nächsten deutschen Nationa-
len Spiele der Special Olympics finden vom 15. bis 20. 
Juni 2026 im Saarland statt.

Sich bewegen, Spaß haben, den Kopf freikriegen: Das 
können Jugendliche aus dem Berufsbildungswerk (BBW) 
im Benediktushof Maria Veen bei regelmäßigen Sport-
angeboten nach Feierabend. Einige halten sich beim 
Fußballtraining fit. Andere nehmen am wöchentlichen 
Lauftraining teil. 
So wie Connor Piek. Der angehende Fachpraktiker Metall- 
bau hat im BBW Maria Veen das Laufen für sich entdeckt 
und ist froh. Er hat jetzt mehr Ausdauer, mehr Fitness 
und mehr Selbstbewusstsein als vorher. 
So wie Connor geht es vielen Jugendlichen, die sich der 
Laufgruppe angeschlossen haben. Sie mögen die Ge-
meinschaft und die abwechslungsreichen Strecken. Mal 
dreht die Gruppe eine Trainingsrunde durch den Wald, 
ein anderes Mal geht’s zum Heubach oder zum Tret- 
becken in Reken. 
Jeder geht oder läuft in seinem Tempo, berichtet Daniela 
Grimmert. Auch flottes Spazierengehen ist völlig okay, so 
die pädagogische Mitarbeiterin aus dem Lernort Wohnen 
im Benediktushof: „Hauptsache, wir sind in der Gruppe 
unterwegs, bleiben in Bewegung und fühlen uns dabei 
wohl.“ Für viele Jugendliche ist das Laufen ein super  
Ventil zum Abschalten. „Man bekommt dabei den Kopf 
frei und kann Stress abbauen“, sind sich alle einig.
Einmal pro Jahr nehmen die Sportler:innen aus dem BBW 
am 24-Stunden-Lauf in der Gemeinde Reken teil. „Wir 
können dabei etwas Gutes tun“, freut sich die BBW-Teil-
nehmerin Jessica Hohengarten. Beim Spendenlauf wird 
jeder gelaufene Kilometer von Sponsoren belohnt, und 
der Erlös geht an den Deutschen Kinderhospizverein.
Ein weiteres Highlight erlebten die Läufer:innen beim 
Borkumer Meilenlauf 2025. Hier gingen sie als „JG-Run-
ners“ an den Start und absolvierten verschiedene Stre-
cken im Laufen oder Nordic Walking, die in Seemeilen 
gemessen wurden. Nach dem sportlichen Wettkampf 
erkundeten die Jugendlichen die ostfriesische Insel Bor-
kum, bevor es mit dem Bulli wieder zurück ins Münster-
land ging.

Laufen in Gemeinschaft:  
Gutes tun für sich und andere

Medaillenregen bei den  
Special-Olympics-Landes-
spielen
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Herr Weidner, wie sind Sie zu Ihrer heutigen Aufgabe 
gekommen?
Nach meinem Ingenieurs-Studium habe ich in Aachen 
den Master „Energy Systems“ absolviert. Für meine Ab-
schlussarbeit untersuchte ich die Einbindung von Block-
heizkraftwerken in Krankenhäuser – unter anderem am 
St. Augustinus-Krankenhaus. Aus dieser Arbeit entstand 
2006 mein Berufseinstieg. Seither bin ich technischer An-
sprechpartner, seit 2021 auch für die gesamte JG-Gruppe.

Was gehört zu Ihrem Aufgabengebiet?
Das ist sehr vielfältig, die Hälfte der Zeit bin ich unter-
wegs. Ich begleite Baumaßnahmen, bündele Beschaf-
fungen von Medizingeräten, schließe Wartungsverträge 
ab und verhandle Energieversorgungen zentral. Dadurch 
können wir Kosten senken und gleichzeitig Qualität si-
chern. Außerdem kümmere ich mich um regulatorische 
Themen wie Hygiene, Strahlenschutz oder Brandschutz 
und schreibe verbindliche Verfahrensanweisungen für 
die Häuser.

Sie sind auch im Bereich Energie stark eingebunden? 
Was steckt dahinter?
Wir haben alle Energieverträge synchronisiert, um als 
Großabnehmer bessere Konditionen zu erzielen. Zudem 
führe ich Energieaudits durch und steuere das Energie-
management, damit die Häuser bspw. ihre Energieziele 
für Zertifizierungen erreichen, ihren Verbrauch überwa-
chen und verbessern können. Gerade in älteren Gebäu-
den gibt es hier große Potenziale.

Als Unternehmen des Sozial- und Gesundheitswesens 
steht für uns „Im Mittelpunkt der Mensch“. Dieser 
Leitsatz umfasst dabei nicht nur die Menschen, die 
unsere Leistungen in Anspruch nehmen oder für uns 
arbeiten, sondern auch den Schutz der Umwelt – als 
Grundlage für ein gesundes und erfülltes Leben. 

Das Wohl des Menschen und der Umwelt gehen Hand in 
Hand. Die Erbringung unserer Sozial- und Gesundheits-
dienstleistungen ist mit ressourcen-, energie- und was-
serintensiven Prozessen verbunden, die die Umwelt be-
lasten können. 

Die Verantwortung, die sich daraus ergibt, ist uns be-
wusst. Gleichzeitig stehen wir vor komplexen Herausfor-
derungen und Rahmenbedingungen im Sozial- und Ge-
sundheitswesen, insbesondere in Bezug auf gesetzliche 
Anforderungen wie Sicherheits- und Hygienevorgaben 
sowie die Refinanzierung von Maßnahmen zum Umwelt-
schutz. Trotz dieser Hürden sind wir fest davon über-
zeugt, dass Veränderung wichtig und möglich ist und 
langfristig eine Balance zwischen den Anforderungen an 
den Umweltschutz und den Rahmenbedingungen unse-
rer Leistungen erreicht werden kann. Für uns beginnt die 
Veränderung im Großen und im Kleinen, sie beginnt bei 

uns allen. Neben betrieblichen Entscheidungen möchten 
wir auch unsere Mitarbeitenden und Leistungsnehmenden 
aktiv in diesen Prozess einbeziehen und so nachhaltiges 
Handeln fördern, das über den Arbeitsalltag hinaus Wir-
kung zeigt. Mit dem ersten JG-weiten Nachhaltigkeits-
preis im Jahr 2024 haben wir die Bemühungen der Teil-
nehmenden innerhalb der Josefs-Gesellschaft begrüßt 
und ihnen eine besondere Anerkennung verliehen. 

Wir sind stolz darauf, mit welchem Engagement an unse-
ren Standorten bereits seit Jahren vielseitige und krea-
tive Maßnahmen entwickelt und umgesetzt werden. In 
der Broschüre „Ökologische Nachhaltigkeit in der JG-
Gruppe“ stellen wir Ihnen eine Auswahl an Projekten und 
Maßnahmen aus dem Nachhaltigkeitspreis sowie weitere 
bereits erfolgreich etablierte Initiativen vor. Damit möchten 
wir zeigen, wie vielfältig und wirkungsvoll Umweltschutz in 
unseren Arbeitsalltag integriert werden kann. 

 

Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus?
Den gibt es kaum. Mal fahre ich zu einem Ministeriums-
termin, mal begleite ich eine Baumaßnahme oder habe 
Termine an den Standorten. Dabei geht es um ganz prak-
tische Dinge wie defekte Geräte oder die Planung einer 
Solaranlage. 

Energie, Geräte, Bauen – mein Beruf ist 
facettenreich!

Steckbrief:

Name: 	 Benjamin Weidner
Funktion: 	 Technischer Leiter der JG-Gruppe
Geburtsjahr: 	 1979
Wohnort: 	 Düren
Familie: 	 liiert, ein Sohn
Hobbys: 	� früher: aktiver Rennfahrer,  

unter anderem beim 24-Stunden-
Rennen am  Nürburgring; 

	 heute: Familienmensch 

„Die Mischung aus  strategischen Fragen  
und unmittelbarem Alltagsnutzen macht 
meinen Job spannend.“

Benjamin Weidner 
ist seit 1. Januar 2021 Technischer Leiter der  
Josefs-Gesellschaft. Vorher war er bereits seit 
2006 bei der CTW beschäftigt, die 2019 von der 
Josefs- 
Gesellschaft übernommen wurde.  
 

Der QR-Code führt direkt
zur Online-Version der
Broschüre

Broschüre „Ökologische Nachhaltigkeit 
in der JG-Gruppe“
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Die MVZ der JG
Die MVZs der Josefs-Gesellschaft bilden ein Netzwerk 
aus 15 Standorten mit rund 27 KV-Sitzen, 46 Ärzt:innen, 
15 Fachrichtungen und insgesamt 165 Mitarbeitenden. 
Von Allgemeinmedizin bis Radiologie, von Gynäkolo-
gie bis Kardiologie decken sie ein breites medizinisches 
Spektrum ab.
Jessica Pfeifer und ihr kleines Team legen den Rahmen 
fest, in dem die Behandlungsteams eigenständig agieren. 
Sie steuern Prozesse, sichern Qualität, pflegen den Aus-
tausch mit Kassenärztlichen Vereinigungen, kümmern 
sich um Honorarwesen, Technik und Digitalisierung.
Aktuell steht ein bedeutender Schritt bevor: die Integra-
tion der MVZ-Strukturen des Evangelischen Krankenhau-
ses Köln-Kalk in die JG-Gruppe. Ein ehrgeiziges Projekt, 
das Pfeifer mit Pragmatismus und Begeisterung angeht: 
„Wir sind mit den MVZs auf dem richtigen Weg – und ha-
ben noch viel vor.“
Für sie sind MVZs Orte, an denen moderne Medizin und 
attraktive Arbeitsbedingungen zusammenkommen. „Da 
die Medizin zunehmend weiblicher wird, sind flexible 
Arbeitszeitmodelle und faire Anstellungsverhältnisse 
wichtige Argumente. Ärzt:innen können sich hier auf ihre 
Patient:innen konzentrieren, ohne den Druck einer eige-
nen Praxis.“

Mit der Übernahme des Evangelischen Krankenhau-
ses Kalk im Sommer 2025 gehen wir einen bedeuten-
den Schritt in die Zukunft der Gesundheitsversor-
gung in Köln. Einen Schritt, der sowohl medizinisch 
als auch strukturell neue Perspektiven eröffnet.

In unmittelbarer Nachbarschaft liegt das Eduardus-
Krankenhaus in Köln-Deutz, das bereits seit vielen Jahr-
zehnten in unserer Trägerschaft steht. Zwischen beiden 
Krankenhäusern entsteht ein enges medizinisches Ver-
bundkonzept, das Synergien hebt und neue Wege der Zu-
sammenarbeit eröffnet – zum Nutzen für Patient:innen 
ebenso wie für Mitarbeitende.
„Unser Ziel ist eine vertrauensvolle Zusammenarbeit und 
ein starkes medizinisches Verbundkonzept bei gleichzei-
tiger Sicherheit und Kontinuität“, betonen Dr. Theodor-
Michael Lucas und Stephan Prinz. Geplant ist eine abge-
stimmte Spezialisierung beider Häuser, bei der sich die 
Leistungsangebote sinnvoll ergänzen. So entsteht ein 
breites Behandlungsspektrum mit vertiefter fachlicher 
Expertise, von dem die Kölner:innen spürbar profitieren 
werden. Das entspricht zudem der politischen Forderung 
nach einer stärkeren Zusammenlegung von einzelnen 
Leistungen. Medizinische Schwerpunkte werden also ge-
meinschaftlich abgestimmt und sinnvoll ergänzt.
Auch in der Aus- und Weiterbildung werden künftig ge-
meinsame Wege gegangen: Gezielte Spezialisierungen, 
strukturierte Ausbildungsangebote und fachübergrei-
fender Austausch sollen die Qualität weiter steigern und 
die Attraktivität für Fachpersonal langfristig sichern.
Sowohl der EVKK-Aufsichtsrat als auch die Krankenhaus-

geschäftsführer Marcus Kirchmann und Frank Dünnwald 
begrüßten die Aufnahme in die JG-Gruppe. Die unmittel-
bare Nähe zum Eduardus-Krankenhaus in eröffnet her-
vorragende Möglichkeiten, die medizinische Versorgung 
gemeinsam zukunftsfest aufzustellen.
Als Zeichen von Vertrauen, Kontinuität und Verantwor-
tung wird der Name Evangelisches Krankenhaus Kalk 
fortbestehen. Wir heißen alle Mitarbeitenden des tradi-
tionellen „Veedelskrankenhauses“ in Köln-Kalk herzlich 
willkommen in der JG-Gruppe. Für die JG bedeutet die 
Integration mehr als ein bloßes Wachstum: Es ist ein Be-
kenntnis zu Qualität, christlichen Werten und zu einer 
lokalen Vernetzung.

Bedeutung für die JG
Seit 2005 erlaubt der Gesetzgeber die Gründung me-
dizinischer Versorgungszentren. Was als Ergänzung zu 
Praxen begann, ist heute zu einem zentralen Pfeiler der 
Gesundheitsversorgung geworden, besonders in Zeiten 
des Ärztemangels.
Für die Josefs-Gesellschaft sind MVZs strategisch be-
deutsam: Sie sichern die ambulante Versorgung, ent-
lasten die stationären Einrichtungen und schlagen eine 
Brücke zwischen Klinik und Praxis. „Die Ambulantisie-
rung schreitet weiter voran. Wir liegen mit unserer Stra-
tegie richtig und sind im Konzern gut aufgestellt“, betont 
Pfeifer. Der Vorteil für Patient:innen liegt auf der Hand: 
kurze Wege, schnelle Diagnostik, enge Abstimmung mit 
den Kliniken.
Zugleich können MVZs ein Magnet für medizinisches 
Personal sein. Durch verlässliche Strukturen und pro-
fessionelles Management gelingt es der JG, qualifizierte 
Ärzt:innen zu gewinnen. Auch besonders dort, wo Nach-
folgelösungen gebraucht werden. „Wir müssen attraktiv 
genug sein – nicht nur mit einem guten Angebot, sondern 
mit einem überzeugenden Nachfolgekonzept“, sagt Pfeifer. 
„Ohne MVZs hätten wir in Deutschland an vielen Stellen 
eine schlechtere medizinische Versorgung“, ist sie über-
zeugt. Für den JG-Verbund sind sie ein Schlüssel, um Ver-
sorgungssicherheit, Qualität und Zukunftsfähigkeit mit-
einander zu verbinden. Ganz im Sinne des Auftrags, den 
Menschen in den Mittelpunkt zu stellen.

JG-EXPANSION

JG-GESCHÄFTSFÜHRUNG

Die Person Verantwortung zu übernehmen ist für Jessica Pfeifer gelebte Hal-
tung. Die 44-Jährige, seit vielen Jahren im Management medizinischer Versor-
gungszentren tätig, führt die MVZs im Verbund der Josefs-Gesellschaft. Rund  
15 Jahre Erfahrung bringt sie mit – und die Gelassenheit, die es braucht, um ein 
so komplexes System zu steuern. „Das Führen von MVZs ist kein Zuckerschle-
cken“, sagt sie und lächelt, „aber ich mache es sehr gerne.“
Zur JG kam sie, nachdem sie privat nach Köln gezogen war. Ihre berufliche Lauf-
bahn ist geprägt von einem Umfeld, in dem Organisation, Tempo und Team-
führung unerlässlich sind. Heute nutzt sie diese Fähigkeiten, um Strukturen zu 
schaffen, in denen Ärzt:innen sich auf das Wesentliche konzentrieren können: 
auf die Medizin und die Menschen. Neben ihrer Tätigkeit für die JG engagiert 
sich Pfeifer im Vorstand des Bundesverbands Medizinische Versorgungszentren 
(BMVZ). „MVZs sind elementarer Bestandteil der Gesundheitsfürsorge und sie 
werden künftig noch wichtiger werden“, sagt sie. In ihrer Freizeit findet sie Aus-
gleich beim Joggen, Yoga oder Radfahren.

Jessica Pfeifer
Geschäftsführerin 

Jessica Pfeifer – Strategin mit Herz für
Medizin und Menschen

Neu in der JG-Gruppe: das Evangelische 
Krankenhaus Kalk (EVKK)

Wie die Geschäftsführerin der Medizinischen Versorgungszentren im JG-Verbund Verantwortung übernimmt und 
warum MVZs ein Schlüssel zur Zukunft der Gesundheitsversorgung sind. 

Gemeinsam stark für die
Gesundheitsversorgung in Köln
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JG-DIGITALE TRANSFORMATION

Mit der Gründung des Zentralbereichs Digitale Trans-
formation stellt die Josefs-Gesellschaft gAG weitere 
Weichen für die Zukunft. Ziel ist es, digitale Prozesse 
konzernweit zu vernetzen, Synergien zu erreichen, wo 
sie möglich sind, und die Digitalisierung der Arbeitswelt 
über alle Einrichtungen hinweg zu gestalten. Zeitgleich 
übernimmt Fabian Flada die Leitung der Abteilung Reha-
bilitation.

„Der Schritt war logisch“, erklärt René Ehlen, der seit 
September 2025 den neuen Zentralbereich verantwor-
tet. „Wir wollen Prozesse vereinfachen und automatisie-
ren – für Mitarbeitende aller Unternehmen.“ Zentrales 
Element ist die Einführung der Plattform ServiceNow, 
die künftig Abläufe bündeln soll. Bestehende Systeme 
werden integriert, um Arbeitsumgebungen zu verschlan-
ken und gleichzeitig bestehende Spezialanwendungen 
zunächst unangetastet zu lassen.

„ServiceNow ist der rote Faden“, ergänzt Mitarbeiterin 
Teresa Wolff.
„Wir schaffen Lösungen, die für möglichst viele Gesell-
schaften Sinn machen und einheitlich nutzbar sind.“ So 
entstehe ein digitales Ökosystem, das Arbeit erleichtert 
und Innovation fördert.

Neuer Zentralbereich Digitale 
Transformation 
Digital denken – vernetzt handeln

JUBILÄUM | JG VOR ORT

Im Oktober 2025 feierte der Brüsseler Kreis e. V. in 
Berlin sein 25-jähriges Bestehen. Seit einem Viertel-
jahrhundert setzt sich der Zusammenschluss von 
13 gemeinnützigen Sozial- und Gesundheitsunter-
nehmen für die nachhaltige Entwicklung sozialer 
Dienstleistungen ein – auf der Grundlage des christ-
lichen Menschenbildes und im europäischen Dialog.

Die Josefs-Gesellschaft war mit ihren Vorständen 
Dr. Theodor-Michael Lucas und Andreas Rieß vertreten. 
Andreas Rieß ist zugleich stellvertretender Sprecher des 
Vorstandes des Brüsseler Kreises und betonte im Rah-
men des Jubiläums: „Teilhabe gelingt, wenn wir inklusiv 
denken, Bürokratie abbauen und nachhaltig handeln.“

Der Brüsseler Kreis engagiert sich – und mit ihm die JG – 
für: Inklusion im Sinne der UN-Behindertenrechtskon-
vention, die Verwirklichung der Grundrechte in Europa, 
nachhaltige und effiziente soziale Dienstleistungen so-
wie den Dialog mit Politik und Gesellschaft auf nationaler 
und europäischer Ebene.

Mit seinem Engagement folgt der Brüsseler Kreis einem 
Leitgedanken, der auch das Selbstverständnis der Jo-
sefs-Gesellschaft prägt: mit Menschen für Menschen. 

Jubiläumsfeier
25 Jahre 
Brüsseler Kreis

JOSEFSHEIM, BIGGE

„Wir treten für eine gesellschaftliche 
Entwicklung ein, die nachhaltig die
Belange unterstützungsbedürftiger 
Menschen sichert.“
Andreas Rieß, Vorstand der Josefs-Gesellschaft
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Heinrich-Sommer-Preis 2025

BENEDIKTUSHOF MARIA VEEN, REKEN – HEINRICH-HAUS, NEUWIED – JOSEFSHEIM, BIGGE

www.benediktushof.de
www.heinrich-haus.de
www.josefsheim.de

Im September fand die diesjährige Preisverleihung des 
Heinrich-Sommer-Preises in der Zentrale der Josefs-Ge-
sellschaft statt. 

Vorstandsvorsitzender Dr. Theodor-Michael Lucas über-
reichte den mit jeweils 500 Euro dotierten Preis an drei 
ehemalige Auszubildende aus den Berufsbildungswer-
ken. Bei der Bewertung spielten nicht nur ihre fachliche 
Ausbildung, sondern auch ihre persönlichen Lebensum-
stände und Entwicklungen eine Rolle.

Anja Schünemann (links) vom Benediktushof hat nach 
ihrer Ausbildung erfolgreich den Einstieg in den ersten 
Arbeitsmarkt geschafft. Durch ihre offene Art, ihre Team-
fähigkeit und ihre Fähigkeit, andere anzuleiten, arbeitet 
sie heute als Gärtnerin im Zierpflanzenbau in einem Gar-
tenbaubetrieb in Ibbenbüren. 

Leona Wittler (Mitte) aus dem Josefsheim ist Fachprak-
tikerin für technische Produktkonstruktion und geht mu-
tig ihren Weg. Als erste Person im Berufsbildungswerk 
absolvierte sie den Grundkurs im Metallbereich mit ei-
nem Stehrollstuhl. Sie zeichnet sich nicht nur durch ihre 
technische Neugier aus, sondern engagiert sich auch im 
Rollstuhlsport.

Lisa-Marie Kühn (rechts) aus dem Heinrich-Haus ist an-
gehende Floristin und überzeugte mit handwerklichem 
Geschick, ausgeprägter Kreativität und einer hohen 
Eigenmotivation. Sie bewies Durchhaltevermögen und 
entwickelte ein gestärktes Selbstvertrauen sowie eine 
beeindruckende Eigenständigkeit. 

Der Heinrich-Sommer-Preis
Die Auszeichnung ist nach dem 

Gründer der JG benannt und wird 
an junge Menschen verliehen, die 

herausragende Leistungen, die 
weit über Zeugnisnoten hinaus-

gehen, erbracht haben. 

Nach über 18 Jahren verabschiedet die Josefs-Gesell-
schaft gAG (JG) Andreas Sipf als kaufmännischen Ge-
schäftsführer der JG Rhein-Main zum Ende Oktober 
in den wohlverdienten Ruhestand. Bereits Anfang des 
Monats wurde Alexander Stahlheber zum neuen kauf-
männischen Geschäftsführer berufen. Er übernimmt die 
Verantwortung für die Sankt Vincenzstift gGmbH und die 
Antoniushaus gGmbH. „Wir freuen uns, dass das neue 
Führungstrio der JG Rhein-Main nun komplett ist, und 
wünschen für die bevorstehenden Aufgaben alles Gute“, 
betont Dr. Theodor-Michael Lucas, Vorstandsvorsitzen-
der der Josefs-Gesellschaft gAG. Gemeinsam mit dem 
Sprecher der JG-Rhein-Main-Geschäftsführung Dr. Dr. 
Caspar Söling, sowie der pädagogischen Geschäftsfüh-
rerin Jolante Greger wird Alexander Stahlheber künftig 
die Geschicke leiten. Zum Verbund gehören das Sankt 
Vincenzstift in Aulhausen, das Alfred-Delp-Haus in Ober-
ursel und das Antoniushaus in Hochheim.
Andreas Sipf war seit 2007 Teil der Sankt Vincenzstift 
gGmbH und prägte maßgeblich die operative Entwick-
lung sowie strategische Ausrichtung der Unterneh-
mensgruppe mit der Zusammenführung zur heutigen 
JG Rhein-Main. Zunächst als Bereichsleiter Controlling/
Verwaltung, seit 2015 als kaufmännischer Geschäftsfüh-
rer. „Er gestaltete seine Arbeit mit Weitblick, Verlässlich-
keit und einem tiefen Verantwortungsbewusstsein für 
die Menschen“, so Andreas Rieß, Vorstand der JG gAG. 
Andreas Sipf verband stets wirtschaftliches Denken mit 
sozialer Verantwortung. Besonderes Augenmerk legte er 
zuletzt auf die leistungsrechtlichen Vergütungsverhand-
lungen in der Sozial- und Jugendhilfe. Stets nach seinem 
sportnahen Leitsatz: „Einzelkämpfer gewinnen Spiele, 
aber Teams gewinnen Meisterschaften.“ Unter seiner 
kaufmännischen Leitung wurden zahlreiche, auch de-
zentrale, Bau- und Entwicklungsprojekte mit umgesetzt, 
die Verwaltungs- und Dienstleistungsstrukturen weiter 
professionalisiert und zukunftsfähig gemacht. „Ich wün-

sche der JG Rhein-Main, dass sie ihre starke Haltung mit 
und für Menschen im Dschungel der Sozialreformen und 
wirtschaftlichen Einflüsse immer weiter beibehält“, so 
Andreas Sipf abschließend.
„Wir danken unserem Kollegen Andreas Sipf für die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit und sein Engagement. 
Seine fachliche Kompetenz und sein verlässliches Wir-
ken haben die JG Rhein-Main über viele Jahre maßgeb-
lich beeinflusst“, sagt Dr. Dr. Caspar Söling. Gleichzeitig 
freue man sich in der Geschäftsführung auf Nachfolger 
Alexander Stahlheber: „Mit seiner Erfahrung wird er die 
erfolgreiche Arbeit fortsetzen und neue Impulse für die 
Zukunft setzen.“
Der 42-Jährige war seit 2022 als kaufmännischer Vorstand 
sowie Geschäftsführer in einem großen Jugendhilfever-
bund tätig. Zuvor arbeitete er zehn Jahre lang – im An-
schluss an sein Masterstudium der Betriebswirtschafts-
lehre – bei einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Dort 
verantwortete er unter anderem die Erstellung und Plau-
sibilisierung von Jahresabschlüssen sowie Prüfungen im 
Auftrag des Hessischen Rechnungshofs. Alexander Stahl-
heber stammt aus der Region, ist verheiratet und Vater 
von zwei Kindern. „Ich freue mich neben der neuen, viel-
seitigen Aufgabe besonders auf die Begegnungen und 
den Austausch mit den Menschen. In einer Zeit großer 
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Herausforderun-
gen möchte ich mit dazu beitragen, die JG Rhein-Main 
vielfältig, nachhaltig und zukunftsfähig aufzustellen und 
sie auf diese Weise dauerhaft als attraktiven Arbeitgeber 
im karitativen Bereich zu etablieren“, erklärt Alexander 
Stahlheber zum Start seiner neuen Tätigkeit.

Die Vorstände der Josefs-Gesellschaft gAG wünschen 
Alexander Stahlheber gutes Gelingen, viel Erfolg und 
Gottes Segen für seine neuen Aufgaben in der Sankt Vin-
cenzstift gGmbH und der Antoniushaus gGmbH sowie 
der gesamten JG Rhein-Main.

FÜHRUNG | NEWS

JG-GESCHÄFTSFÜHRUNG

Geschäftsführer-
wechsel der 
JG Rhein-Main

Andreas Sipf (links) geht in den Ruhestand und Alex-
ander Stahlheber (Mitte) übernimmt die kaufmänni-
sche Geschäftsführung.
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Der QR-Code führt 
zum virtuellen Rundgang 
durch die Eis Lounge

Für vorbildliche Unternehmenskultur hat die Eis Lounge 
Maria Veen in Berlin den mit 2.000 Euro dotierten Son-
derpreis der Rudolf-Freudenberg-Stiftung erhalten. Der 
von der Freudenberg-Stiftung und der Bundesarbeits-
gemeinschaft Inklusionsfirmen (bag if) verliehene Preis 
würdigt die Eis Lounge als Inklusionsunternehmen, das 
seinen Mitarbeitenden Respekt, Vielfalt und Chancen-
gleichheit gewährt. 

„Es ist ein kleines, mutiges Unternehmen, das mit echter 
Leidenschaft zeigt, wie Inklusion im Alltag funktioniert – 
herzlich, verlässlich, professionell“, so die Laudatorin 
Manuela Kisker von der Fachberatung Arbeits- und Fir-
menprojekte (FAF gGmbH) bei der Preisübergabe im Tipi 
am Kanzleramt.
Seit ihrer Gründung 2015 setzt sich die Eis Lounge Maria 
Veen in besonderer Weise für die berufliche Teilhabe 
von Menschen mit Behinderungen ein. Mitarbeitende 
mit und ohne Behinderungen sind ein starkes Team und 
ziehen von der Eis-Produktion bis zum Service an einem 
Strang. „Gelungene Inklusion bedeutet, dass jeder bei 
uns seine Position findet“, sagt die Betriebsleiterin Elisa-
beth Kranz. Mit ihrem Team freut sie sich über positives 
Feedback der Kundschaft, wie „Ihr habt das beste Eis 
weit und breit“, „Sehr nette Bedienung“ oder „Wunder-
bares Ambiente!“. 
Die Anerkennung geht über die Grenzen des kleinen Or-
tes Maria Veen hinaus. Mit ihrem mobilen „Eis-Truck 2.0“ 
kommt die Eis Lounge auch zu Events wie: Tag der Begeg-
nung in Köln, Sommerfest der NRW-Landesvertretung 
bei der EU in Brüssel, Reha Care in Düsseldorf.  

BENEDIKTUSHOF MARIA VEEN, REKEN BERUFSFÖRDERUNGSWERK HAMM

www.bfw-hamm.dewww.benediktushof.de

Am 12. Juni fand im Berufsförderungswerk Hamm ein 
besonderer Fachtag statt, der sich dem Jahresthema der 
JG „Nachhaltigkeit – Ökologisch. Ökonomisch. Sozial.“ 
widmete. Ziel war es, nachhaltiges Handeln in allen Fa-
cetten zu beleuchten und miteinander ins Gespräch zu 
kommen.

Den Auftakt zu diesem zweitägigen Rahmen bildete am 
11. Juni ein Konzert der Band Mind2Mode. Ein Abend der 
Begegnung und Freude, der den nachhaltigen Gedanken 
von Gemeinschaft und Teilhabe lebendig werden ließ.
Der Fachtag selbst begann mit einem Impulsvortrag 
von Werner „Tiki“ Küstenmacher, der das Thema „Von 
der Wiege bis zur Wiege – freundlich und natürlich –, so 
hinterlassen Sie einen positiven Fußabdruck auf Mutter 
Erde!“ in den Mittelpunkt stellte. Sein Beitrag machte 
deutlich, wie wichtig es ist, Kreisläufe konsequent zu 
denken und Ressourcen sinnvoll einzusetzen. Als be-
sonderes Geschenk hinterließ er eine eigene Hymne für 
unser Haus, die inzwischen auch online verfügbar ist.
Im Anschluss zeigte ein Kurzvortrag aktuelle Verände-
rungen im Unternehmen, die auf nachhaltige Strukturen, 
Prozesse und Zukunftsfähigkeit abzielen. Beim gemein-
samen Mittagsbuffet bot sich reichlich Gelegenheit zum 
Austausch.
Am Nachmittag öffneten die Mitarbeitenden in der Aus-
bildung die Türen zu ihren Bereichen und gaben in Füh-
rungen konkrete Einblicke in ihre Arbeit. Ein besonderes 
Highlight war die Vorstellung der neuen Räumlichkeiten 
in unserem Assessment-Bereich, die moderne und nach-
haltige Ansprüche vereinen. 

Der Fachtag endete mit vielen positiven Eindrücken und 
wichtigen Impulsen. Schon jetzt steht fest: Der nächste 
Fachtag findet am 10. Juni 2026 statt – verbunden mit ei-
nem besonderen Jubiläum: 50 Jahre Berufsförderungs-
werk Hamm.

Fachtag im BFW Hamm:
nachhaltig in die Zukunft!

Teilhabe durch Arbeit: 
Freudenberg-Preis für  
Eis Lounge Maria Veen

Mit einem Festakt wurde am St. Marien-Hospital in 
Düren der neue JG Rur-Campus für Pflege, Bildung 
und Gesundheit eröffnet. Nach zweijährigem Umbau 
präsentiert sich die traditionsreiche Pflegeschule, 
die seit 1966 besteht, als modernster und größter 
Ausbildungsstandort ihrer Art in der Region. 

Insgesamt 5,8 Millionen Euro wurden inves-
tiert. Davon 3,3 Millionen Euro vom Land NRW, 
1,8 Millionen Euro von der JG und 700.000 Euro 
Eigenmittel des Krankenhauses. 

Für Dr. Theodor-Michael Lucas, Vorstandsvorsitzender 
der Josefs-Gesellschaft, ist das ein „starkes Zeichen für 
Bildung, Nachwuchs und Qualität in der Pflege“.

ST. MARIEN-HOSPITAL, DÜREN 

www.marien-hospital-dueren.de

Mit 525 Schulplätzen hat sich die Kapazität mehr als 
verdoppelt. 178 neue Schüler:innen starteten in diesem 
Jahr ihre Ausbildung. „Das war nur möglich, weil viele 
Faktoren zusammengekommen sind“, sagt Schulleiterin 
Menka Berres-Förster. Intensive Öffentlichkeitsarbeit 
und der direkte Kontakt zu Schulen haben entscheidend 
dazu beigetragen.
Auch Geschäftsführerin Annika Butzen zeigt sich zufrie-
den: „Wir wollen diesen Wachstumskurs fortsetzen. Jede 
hier ausgebildete Pflegekraft bedeutet Zukunftssicher-
heit für uns und die Menschen, die auf gute Pflege ange-
wiesen sind.“
Elf moderne Unterrichtsräume, zusätzliche Gruppen- 
und Besprechungsräume sowie ein Skills Lab für reali-
tätsnahe Trainings prägen die neue Lernwelt. Die Fläche 
wuchs von 760 auf 1.735 Quadratmeter. Digitale Lernräu-
me, interaktive Whiteboards und Virtual-Reality-Brillen 
sorgen für eine praxisnahe, zukunftsweisende Ausbil-
dung. 
Der Rur-Campus ist zentraler Anlaufpunkt für Ausbil-
dung, Umschulung und Weiterbildung. Neben der gene-
ralistischen Pflegeausbildung gehören auch Programme 
für Pflegefachassistenz, Fort- und Weiterbildungen für 
Fachpersonal sowie Informations- und Patientenveran-
staltungen zum Angebot. 

Eröffnung des JG Rur-Campus in Düren

ERÖFFNUNGEN  | JG VOR ORT
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www.sankt-augustinus-krankenhaus.de

ST. AUGUSTINUS-KRANKENHAUS, DÜREN

Am 12. Juni 1995 wurde der erste Gast auf der dama-
ligen Station 8 aufgenommen. Damit begann die Ge-
schichte des stationären Hospizes am St. Augustinus- 
Krankenhaus in Düren – eine Geschichte, die bis heute 
von Fürsorge, Menschlichkeit und professioneller Be-
gleitung geprägt ist. Heute bietet das Hospiz Platz für 
13 Gäste und hat sich als feste Größe in der palliativen 
Versorgung der Region etabliert. Dieses besondere 
Jubiläum wurde am 14. Juni 2025 mit einem Tag der 
offenen Tür gefeiert – ein bewegender Tag der Begeg-
nung, des Austauschs und der Wertschätzung.

Der Festtag begann um 11:00 Uhr mit einer Begrüßung 
durch Renardo Schiffer, ehemaliger Geschäftsführer des 
Krankenhauses, Hospizleiter Günter Gerkowski und Pfle-
gedienstleiterin Silke Huppertz. Musikalisch begleitet 
wurde der Auftakt von der Premiere des neu gegründe-
ten Hospizchors, der mit berührenden Liedern für Gänse-
hautmomente sorgte und die emotionale Tiefe des Tages 
unterstrich.
Ab 12:00 Uhr öffnete das liebevoll gestaltete Buffet mit 
süßen und herzhaften Speisen. Während das Duo Tan-
go Appassionato mit Live-Musik für eine stimmungsvol-
le Atmosphäre sorgte, starteten parallel Workshops zu 
Aromatherapie, Reiki, Klangreisen und Snoezelen. Diese 
Angebote luden zum Mitmachen ein und gaben Einblicke 
in ergänzende Therapieformen, die im Hospizalltag zur 
Anwendung kommen.

Ein besonderer Höhepunkt war das Konzert von Günter 
Hochgürtel um 16:00 Uhr. Mit seinem Mundartprogramm 
brachte er rheinischen Humor und musikalische Tiefe auf 
die Bühne – ein Programmpunkt, der viele Besucher:in-
nen zum Schmunzeln und Nachdenken brachte.
Der Tag endete gegen 18:00 Uhr mit einem gemeinsamen 
Ausklang. In entspannter Atmosphäre kamen Gäste, An-
gehörige, Mitarbeitende und Wegbegleiter:innen mitei-
nander ins Gespräch. Viele nutzten die Gelegenheit, die 
Räumlichkeiten zu besichtigen und sich über die hospiz-
liche Arbeit zu informieren.
Das Hospiz-Team zeigte eindrucksvoll, wie viel Wärme, 
Professionalität und Mitmenschlichkeit in der täglichen 
Arbeit steckt. Der Tag der offenen Tür war nicht nur ein 
Jubiläumsfest, sondern auch ein Zeichen der Dankbar-
keit – für das Vertrauen der Gäste, die Unterstützung der 
Angehörigen und das Engagement der Mitarbeitenden. 
Seit drei Jahrzehnten steht das stationäre Hospiz für eine 
Haltung, die den Menschen in den Mittelpunkt stellt. 

Der Rückblick auf diesen besonderen Tag zeigt: 
Hospizliche Begleitung ist mehr als Pflege – sie 
ist gelebte Menschlichkeit.

30 Jahre stationäres Hospiz am  
St. Augustinus-Krankenhaus Düren

Von der kleinen Seniorenheim-Eröffnung 1965 zur 
modernen Pflege- und Hospizadresse: Das Haus Elisa-
beth in Dillenburg feierte sein 60-jähriges Bestehen 
mit einem bunten Fest und einem klaren Blick in die 
Zukunft.

Mit einem zweitägigen Jubiläumsfest hat das Haus Eli-
sabeth in Dillenburg sein 60-jähriges Bestehen gefeiert. 
1965 als Seniorenheim eröffnet, bietet die Einrichtung 
heute ein breites Spektrum an Leistungen: stationäre 
Pflege und Kurzzeitpflege, Tagespflege, eine Demen-
tenwohngruppe, ambulante Pflege, betreutes Wohnen  
sowie einen ambulanten Hospizdienst. 2027 kommt mit 
dem stationären Elisabeth-Hospiz eine weitere tragende 
Säule hinzu.
Die Jubiläumsfeier begann mit einem ökumenischen 
Gottesdienst unter Mitwirkung von Pfarrer Christian 
Fahl, Pfarrerin Birgit Knöbel-de Felice, Mechthild Neuen-
dorff und Bezirkskantor Joachim Dreher. Anschließend 
begrüßte Geschäftsführer Peter Bittermann die Gäste 
und dankte Mitarbeitenden, Bewohner:innen und Ange-
hörigen: „Die Arbeit hier ist weit mehr als ein Job – sie ist 
Ausdruck von Herzblut und Haltung.“ Dr. Theodor-Micha-
el Lucas, Vorstandsvorsitzender der Josefs-Gesellschaft, 
würdigte Haus Elisabeth als „Ort des Miteinanders, der 
Achtsamkeit und Zuwendung“ und bat um Unterstüt-
zung für das künftige Hospiz. Glückwünsche kamen 
unter anderem vom ehemaligen Ministerpräsidenten 
Dr. Volker Bouffier, Kreisbeigeordneten Stephan Aurand 
und Bürgermeister Michael Lotz.
Spielangebote der Kita St. Nikolaus, ein Glücksrad, Fin-
gerfood, die Eis Lounge aus Maria Veen, ein mobiler Wein-
wagen und Musik sorgten für Feststimmung. Spenden in 
Höhe von 28.500 Euro flossen an das Elisabeth-Hospiz. 
Am zweiten Tag feierten Mitarbeitende, Ruheständler:in-
nen und Kita-Team mit DJ Volker im Festzelt eine große 
Party. 

www.vinzenz-heim.dewww.haus-elisabeth.org

Die Vision einiger engagierter und mutiger Menschen 
wirkt bis heute: Seit 1905 steht das Vinzenz-Heim für zeit-
gemäße Angebote für Menschen mit unterschiedlichsten 
Beeinträchtigungen – immer  mit dem Ziel, größtmögliche 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. In 
diesem Jahr feiern wir unser 120-jähriges Bestehen – ein 
Jubiläum, das uns stolz macht, uns mit Dankbarkeit er-
füllt und uns voller Energie in die Zukunft blicken lässt.
Der Auftakt zu diesem besonderen Jahr fand im Rahmen 
unseres traditionellen Josefsfests am 19. März statt. 
Nach einem feierlichen Gottesdienst wurde eine inter-
aktive Ausstellung eröffnet, die Auszüge aus unserer be-
wegten Geschichte zeigt. An Themenwänden und mit 
vielen historischen Exponaten konnten Mitarbeitende 
und Gäste in eine Zeitreise eintauchen: von den Anfän-
gen mit den Vinzentinerinnen über schwere Kriegsjahre, 
den Einsatz von Persönlichkeiten wie Aegidius Fog, Peter 
Bonn und Wilhelm Rombach bis hin zum Wandel in der 
Behindertenhilfe von Fürsorge hin zu Selbstbestimmung 
und Teilhabe. 
Besonders berührend war, wie viele Erinnerungen und 
Gespräche die Ausstellung ausgelöst hat. „Das Josefsfest 
ist ein wichtiger und schöner Tag, an dem wir zusammen-
kommen und feiern können, um unsere Wertschätzung 
und Dankbarkeit für die Arbeit hier im Vinzenz-Heim zu 
zeigen“, betonten Einrichtungsleiterin Christiane Gülpen 
und Einrichtungsleiter Heinz-Josef Scheuvens.
Ein bedeutender Teil dieser Geschichte ist auch unser 
zentraler Ort der Begegnung: die Kapelle des Vinzenz-
Heims. Seit mehr als 100 Jahren begleitet sie uns durch 
eine bewegte Historie: vom Umbau einer Scheune über 
die Zerstörung im Zweiten Weltkrieg und den anschlie-
ßenden Wiederaufbau bis hin zu künstlerischen Neuge-
staltungen. Nun ist sie ein moderner Raum der Ruhe, Be-
sinnung und Musik – ein Ort, an dem Vergangenheit und 
Gegenwart lebendig miteinander verbunden sind.

120 Jahre 
Vinzenz-Heim –  
ein Jubiläum, das verbindet

60 Jahre Haus Elisabeth – 
zwei Tage voller Dank und 
Lebensfreude

HAUS-ELISABETH, DILLENBURG VINZENZ-HEIM, AACHEN



Das St. Augustinus-Krankenhaus Düren-Lendersdorf hat 
seine Infrastruktur entscheidend erweitert: Eine neue 
Hubschrauberlandestelle ermöglicht die schnellere Ver-
sorgung von Notfallpatient:innen, insbesondere bei 
schweren Verletzungen und neurologischen Notfällen 
wie Schlaganfällen. 

Die direkte Luftanbindung verbessert sowohl die Primär-
versorgung als auch die Verlegung zwischen Kliniken.

Die Klinik für Orthopädie und Unfallchirurgie profi-
tiert besonders: Schwerverletzte nach Verkehrs- oder 
Arbeitsunfällen erreichen per Luftrettung rasch die 
Notaufnahme, wo sie interdisziplinär stabilisiert und 
weiterbehandelt werden. Auch die neurologische Klinik 
mit spezialisierter Stroke Unit gewinnt: Schlaganfallpa-
tient:innen können ohne Verzögerung versorgt werden 
– jede Minute zählt.

Rund 200.000 Euro wurden investiert, die Umsetzung er-
folgte in enger Abstimmung mit Behörden und Partnern. 
Die neue Infrastruktur stärkt die regionale Gesundheits-
versorgung spürbar.
 

Schon als Kind hat Isa Hopp gerne zusammen mit seinem 
Opa im Garten und in der Werkstatt „herumgepröttelt“. 
Der Werkstoff Holz hatte es dem Montessori-Schüler be-
sonders angetan. Nach der Schulzeit absolvierte Isa zu-
nächst eine Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme im 
Berufsbildungswerk (BBW) des Benediktushofes Maria 
Veen und wechselte anschließend in die theoriereduzier-
te Ausbildung zum Fachpraktiker für Holzverarbeitung. 
„Tischlern ist mein Ding“, sagt Isa Hopp, der sich neben 
Schule und Ausbildung im BBW Maria Veen gerne sozial 
engagiert – als Gruppenleiter beim Jugendrotkreuz, als 
Schwimmtrainer im örtlichen Schwimmverein, als Feuer-
wehrmann in seinem Heimatort Senden. Außerdem un-
terstützt der 18-Jährige die Hilfsorganisation Lichtstrahl 
Uganda e. V.  beim Bau von Häusern und Spielgeräten für 
ein Kinderkrisendorf im afrikanischen Gulu (Nord-Ugan-
da). Infolge des jahrelangen Bürgerkriegs gibt es dort vie-
le Kriegswaisen – geflüchtete und traumatisierte Kinder. 

Zwei Berufspraktika hat der angehende Holzverarbeiter 
Isa Hopp in enger Absprache mit seinen Ausbilder:innen 
und Lehrer:innen im BBW Maria Veen in Gulu absolviert 
und tatkräftig beim Aufbau des Kinderkrisendorfes ge-
holfen. „Es ist schön, wenn man sieht, was man alles ge-
schafft hat“, sagt Isa. Er freut sich, dass die Kinder auch 
mit seiner Unterstützung und seinem handwerklichen 
Können ein Zuhause bekommen, in dem sie spielen und 
fröhlich sein dürfen. 

Im Januar 2026 fliegt der BBW-Teilnehmer Isa Hopp, un-
ter anderem mit Heike Rath, der Begründerin von Licht-
strahl Uganda e. V. und Trägerin des Bundesverdienst-
kreuzes am Bande, erneut nach Gulu. Dort wird er für 
seinen besonderen Einsatz vom Bürgermeister der Stadt 
persönlich empfangen und geehrt. 
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ST. AUGUSTINUS-KRANKENHAUS, DÜREN BENEDIKTUSHOF MARIA VEEN, REKEN ANTONIUSHAUS, HOCHHEIMST. MARIEN-HOSPITAL, DÜREN

www.antoniushaus-hochheim.dewww.sankt-augustinus-krankenhaus.de
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www.marien-hospital-dueren.dewww.benediktushof.de

Mit dem Richtfest am 12. Juni wurde im Antoniushaus ein 
bedeutender Schritt auf dem Weg zum neuen Wohnhaus-
Campus für erwachsene Menschen mit körperlicher und 
mehrfacher Behinderung gefeiert. 

Der zweigeschossige Neubau wird Platz für 24 Bewoh-
ner:innen bieten, in zwei Wohneinheiten mit Einzelzim-
mern, eigenen Bädern und großzügigen Gemeinschafts-
bereichen. Zusätzlich ist ein Bereich für die „Gestaltung 
des Tages“ vorgesehen.

„Das Richtfest ist für uns weit mehr als das Ende eines 
Bauabschnitts: Es ist ein Ausdruck für Fortschritt, Teilha-
be und die Zukunft des Wohnens im Antoniushaus. Denn 
mit diesem Haus gehen wir neue Wege der Digitalisie-
rung, auch dank der Förderung der Josefs-Gesellschaft, 
um Teilhabe und Selbständigkeit für die Bewohner:innen 
zu ermöglichen und die Rahmenbedingungen für unsere 
Mitarbeitenden zu verbessern,“ betonte Dr. Caspar Sö-
ling, Sprecher der Geschäftsführung. Smarthome-Tech-
nologien sollen Bewohner:innen mehr Selbstbestim-
mung ermöglichen, digitale Assistenzsysteme erhöhen 
Sicherheit und Eigenständigkeit. Für die Mitarbeitenden 
bedeutet dies Entlastung und die Chance auf eine mo-
derne, teilhabeorientierte Betreuungskultur.

Patricia Banniza, stv. Bereichsleitung Wohnen Erwach-
sene im Antoniushaus, sieht das Projekt als zukunfts-
weisend: „Mit diesem Wohnhaus schaffen wir ein Le-
bensumfeld, das sich an den Bedürfnissen der Menschen 
orientiert: selbstbestimmt, gemeinschaftlich und pro-
fessionell begleitet.“ Die Fertigstellung ist für das Jahr 
2026 geplant. 

Mit großem Engagement kehrte Michaela Kapell, Fach-
schwester für Anästhesie und Intensivpflege am St. Mari-
en-Hospital Düren-Birkesdorf, von einem zweiwöchigen 
Hilfseinsatz in Jinja, Uganda, zurück. Gemeinsam mit 
Interplast Germany unterstützte sie ein lokales Kranken-
haus, um Kindern und Erwachsenen dringend benötigte 
plastisch-chirurgische Operationen zu ermöglichen.
Die Bedingungen vor Ort waren herausfordernd: Wo in 
Deutschland moderne Technik selbstverständlich ist, 
fehlt es in Jinja oft an grundlegenden Materialien. Die 
einfache Krankenhausküche – ein Bretterschuppen mit 
Feuerstelle – steht sinnbildlich für diese Situation. Den-
noch erlebte Kapell tiefe Dankbarkeit: „Diese Menschen 
haben fast nichts und schenken dir dennoch ihr Lächeln 
und ihr Vertrauen.“
Über 80 Patient:innen warteten auf Hilfe, viele davon Kin-
der mit Fehlbildungen oder Verbrennungsnarben. Mit 
einem kleinen Team aus Chirurg:innen, Anästhesist:in-
nen und OP-Helfer:innen arbeitete Kapell bis spät in den 
Abend. „Die Menschen sind so freundlich und dankbar 
und warteten viele Stunden geduldig auf ihre OP“, be-
richtet sie bewegt.
Zurück in Düren teilte sie ihre Eindrücke in einem Vortrag 
mit Kolleg:innen. Sie sprach über emotionale Begegnun-
gen, fachliche Herausforderungen bei der Narkose, feh-
lendes Equipment und darüber, wie Improvisation und 
Zusammenhalt unter schwierigsten Bedingungen wahre 
Stärke zeigen.

Richtfest im Antoniushaus – 
Meilenstein für den neuen 
Wohnhaus-Campus

Herzenssache Uganda:  
St. Marien-Hospital würdigt 
Fachschwester Michaela Kapell

Neue Hubschrauberlandestelle 
stärkt Notfallversorgung in 
Düren-Lendersdorf

Isa Hopp baut Häuser und 
Spielgeräte für Kinder in
Afrika

„Jede Sekunde kann über Leben und Lebens-
qualität entscheiden. Die neue Landestelle ist 
ein Meilenstein für unsere Notfallmedizin.“

Renardo Schiffer, ehemaliger Geschäftsführer  
des St. Augustinus-Krankenhauses. 

„Diese Menschen haben fast nichts und
schenken dir dennoch ihr Lächeln und ihr 
Vertrauen.“

Fachschwester Michaela Kapell



46

TRÖDELMARKT  | JG VOR ORT 

Impressum: HERAUSGEBER: Josefs-Gesellschaft gAG, Custodisstraße 19–21, 50679 Köln, www.josefs-gesellschaft.de VORSTAND: Dr. Theodor- 
Michael Lucas (Vorstandsvorsitzender), Stephan Prinz (Vorstand), Andreas Rieß (Vorstand) REDAKTION: Niclas Kurzrock, Kaya Erdem, Natalie  
Zündorf, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Josefs-Gesellschaft gAG TEXTE: Alina Bevers, Linda Brömser, Annika Butzen, Halime Deniz-Altin, 
Andrea Gruhn, Rita Helmart, Maik Holy-Jung, Josefsheim gGmbH, Marit Konert, Britta Lotz, Nicole Neuser, Tatjana Opgenorth, Philina Plewe, Rijad 
Sacirovic, Julia Steffenfauseweh, Sylvia van Stiphout, Navina Voigt GESTALTUNG: Stefanie Schulz, Designbüro brandElements.de DRUCK: KWN 
Heinrich-Haus gGmbH, Sohler Weg 72, 56564 Neuwied PAPIER FSC-MIX: Dies steht für Produkte, bei denen Materialien aus FSC-zertifizierten Wäl-
dern, Recyclingmaterialien sowie Materialien aus kontrollierten Quellen (Controlled Wood) zum Einsatz kommen können. FOTOS: Peter Bittermann 
(S. 42), Halime Deniz-Altin (S. 24), Yasmin Diken (S. 21), Kaya Erdem (S. 7, 8, 10, 20, 26, 28, 35, 40, 43, 45), David Ertl (S. 26, 27, 32), Harald Fuhr (S. 41), 
Andrea Gruhn (S. 21), Rebekka Gutmann (S. 17), Rafaela Hampl (S. 12), Serafina Heerling (S. 25), Rita Helmart (S. 46), Sascha Hilgers (S. 36), Isa Hopp 
(S. 44),  ImageKollektiv GmbH (S. 31), Josefs-Gesellschaft gAG (S. 3, 24, 34), Josefsheim gGmbH (S. 11), JOVITA Rheinland (S. 16), Marit Konert (Cover, 
S. 9, 22), Sarah König (S. 17, 45), Jennifer Krösin (S. 15), Niclas Kurzrock (S. 37, 39), Hanna Landmann (S. 13), Britta Lotz (S. 24, 42), Thomas Müller 
(S. 29), Nicole Neuser (S. 19, 42), Peter Obenaus (S. 34), Tatjana Opgenorth (S. 6, 18, 22), Beate Paliwoda (S. 15), Mike Roller (S. 41), Gaby Sahlman 
(S. 30), Sankt Vincenzstift gGmbH (S. 38), Julia Steffenfauseweh (S. 19, 22), Achim Steinbusch (S. 42), studioline Holding GmbH (S. 24), Sabrina Thiele 
(S. 25), Julia Walter (S. 30) STOCKMATERIAL: Zwei junge Freundinnen mit Down-Syndrom, Mongkolchon Akesin@istockphoto (S. 4), Team von 
Köchinnen beim Zubereiten: adobestock@Kzenon (S. 20), Maisfeld: adobestock (S. 20), macrovector – Freepik.com (S. 37). Alle Bildnachweise beim 
Herausgeber. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Vervielfältigung der hier veröffentlichten Inhalte und Grafiken nur mit ausdrücklicher schriftli-
cher Genehmigung durch die Josefs-Gesellschaft gAG. DANKE: an alle, die mitgewirkt haben, diese JG-Publik zu realisieren. Köln, Dezember 2025.

BURG SETTERICH, BAESWEILER

Nachhaltigkeit bedeutet für Unternehmen, Verantwor-
tung auf ökologischer, sozialer und ökonomischer Ebene 
zu übernehmen – und kreative Weg zu finden, diese Prin-
zipien mit Leben zu füllen. Auch wir, das Wohn- und Pfle-
geheim Burg Setterich, haben uns intensiv mit dem The-
ma Nachhaltigkeit auseinandergesetzt und dabei nach 
Möglichkeiten gesucht, Engagement, Gemeinschaft und 
Ressourcenschonung miteinander zu verbinden. Aus die-
sen Überlegungen entstand die Idee, einen Trödelmarkt 
zu veranstalten: ein Ort, an dem gebrauchte Dinge ein 
zweites Leben erhalten, Menschen zusammenkommen 
und gleichzeitig ein Beitrag zu einem bewussten Umgang 
mit Ressourcen geleistet wird.

Am 28. September 2025 fand im Burghof der Trödelmarkt 
statt.  Vierzig Anbieter haben sich bei sonnigem Herbst-
wetter eingefunden, um ihre Schätze anzubieten. Bereits 
zum Start um 11:00 Uhr standen die ersten Trödelbesu-
cher:innen in den Startlöchern. Die angebotenen Wa-
ren wurden begutachtet, nach Möglichkeit getestet und 
wechselten anschließend unter teilweise heißen Ver-
tragsverhandlungen ihre Besitzer:innen.

Die Veranstaltung war unter vielen Gesichtspunkten 
ein voller Erfolg. 

Ökologischer Aspekt
Durch den Weiterverkauf von bspw. Kleidung, Möbeln, 
und Büchern wurde die Lebensdauer vieler Produkte 
verlängert. Dies reduziert einerseits Abfall und verrin-
gert andererseits die Notwendigkeit der Neuproduktion. 
Viele Gegenstände, die sonst entsorgt worden wären, 
fanden neue Besitzer:innen. Dadurch kann das Müllauf-
kommen reduziert werden.

Sozialer Aspekt
Der Markt bot einen Ort der Begegnung, an dem Men-
schen unterschiedlicher Generationen, Kulturen und 
sozialer Hintergründe miteinander ins Gespräch kamen.
Durch das gemeinsame Handeln, Feilschen und Austau-
schen entstand ein lebendiges Miteinander, das das Zu-
sammengehörigkeitsgefühl stärkte.

Ökonomischer Aspekt
Verkäufer:innen hatten die Möglichkeit, durch den Ver-
kauf ein zusätzliches Einkommen zu erzielen. Da keine 
Standgebühren erhoben wurden, konnten auch Perso-
nen mit geringem Einkommen am Markt teilnehmen.
    
Wir blicken auf eine tolle Veranstaltung mit vielen schö-
nen Begegnungen und Bildern zurück. Dies wird sicher-
lich nicht der letzte Trödelmarkt im Burghof gewesen sein. 

www.burgsetterich.de

Trödelmarkt im Wohn- und Pflegeheim 
Maria Hilf Burg Setterich
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Custodisstraße 19–21
50679 Köln 
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JOSEFS-GESELLSCHAFT IN KÜRZE 
Die Josefs-Gesellschaft gAG (JG-Gruppe) ist eines der großen katholischen Sozialunter-
nehmen Deutschlands mit über 10.000 Mitarbeitenden und 39 Beteiligungsgesellschaften 
bundesweit. In unserer Trägerschaft befinden sich Einrichtungen für Menschen mit Behin-
derung, Krankenhäuser und Seniorenzentren. Im Vordergrund steht die Arbeit mit und für 
Menschen. Wir sind darauf bedacht, die nötige Hilfe, Begleitung und Assistenz zu bieten, um 
ein möglichst selbstbestimmtes, gesundes und aktives Leben zu ermöglichen.


